
Unser Verhältnis ZUY römiısch-katholischen Miıssıon

Promemorla des Deutschen Evangelis  en Missions-Rates

Der Deutsche Evangelische Missions-Tagz un die Arbeitsgemeinschaft Evange-
ischer Misstionen haben siıch auf ihren Mitgliederversammlungen 1mM September
19066 mi1t der Frage beschäftigt: Wie begegnen WLr der Herausforderung durch
die römisch-katholische Kirche nach dem Vatikanischen Konzil? Nachdem
durch Vorbereitungsmaterial und ein Referat (919}  S Prof. Gensichen
Gesichtspunkte und AÄnregungen 1T haben sıch DIier Arbeits-
sruppen mMLE den Fragen beschäftigt un ihrem Plenum Je einen schriftlichen
Bericht vorgelegt, der dort besprochen wurde. Daraufhin sind diese Berichte
die Kommission des Deutschen Evangelischen Missı:ons-Rates Tür Fragen der
römisch-katholischen Missıon überwiesen worden, die auf iıhrer Sitzung

November den folgenden zusammenfassenden Entwurf erarbeitet hat, der
00 Missionsrat Januar 19067 geprüft, verbessert un verabschiedet wurde
un danach möglichst den Mitarbeitern der Missıion ın die and zegeben
werden soll

UNSERE SITUATION
Wır egrüßen Dan  arkeit Gotft, daß durch das Vatikanische
Konzil die bisherigen starren (Gsrenzen zwischen der romisch-katholischen
irche un! der nicht römisch-katholischen Christenheit OIiiIenDbDar gelockert
werden. urch das Angebot der romisch-katholischen irche ZUr Zusam-
menarbeit, WI1e besonders den Konzilsdokumenten ber den Okume-
N1SMUS, die missionarische Täatigkeit der irche un! Der die irche 1ın
der Welt VO  5 heute Z Ausdruck kommft, finden viıeliache jahrzehnte-
lange Bemühungen VOl  } evangelischer Seite, besonders durch den Ökume-
nischen Rat der Kirchen, eine Antwort.
In dieser Situation verstehen WIr alle, die den Namen des Herrn
Jesu anrufen, als das olk Gottes, dessen Glieder die (Gemeinschaft untier-
einander suchen un: ın dem jede historische iırche den ihr anverirauten
chatz des auDbDens vertiretiten soll Wır sind unNns dessen bewußt, daß eine
Annäherung der Kirchen mit eiahren verbunden ist un! daß zunachst
noch zahlreiche überkommene Vorstellungen un Gewohnheiten abzu-
bauen sind, eh! eine emeinschaft sichbar WIrd, die auch das Leben und
den Dienst der Kirchen prag
Auf evangelischer Seite ist e1n Mißtrauen gegenüber dem römisch-katho-
lischen Angebot un: den Motiven, aus denen heraus diese gebote g_
acht werden, weit verbreitet, un! eSs ist schwer, eine nuchterne Ein-
schätzung der Situation und der bestehenden Möglichkeiten Z  — Zusam-
menarbeit gewıinnen. Wenn auch auf dem Konzil die evangelische
Kirche als 4M Gemeinscha{iten (communıtates ecclesiales) anerkannt
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worden SiNd, hat sich doch die römisch-katholische ırche gleichzeitig
1n vielen Verlautbarungen aqals die einz1g wahre Kirche dargestellt.
ber weil wI1r die befreiende acht des Evangeliums ernst nehmen, tellen
WI1Tr uUunNs als Gottes olk untier (iottes Verheißung un! ottes Aufftrag 1ın
un der Welt Um nıcht diesem Auftrag SCAU  1g werden, wollen
WI1r nach den 1n der S1ituation jeweıils gegebenen Möglichkeiten AD
TOS das agnıs eingehen un! UNSCeTE Brüder 1ın der römisch-katholischen
Kirche auft den ernsthaften illen der Zusammenarbeit ansprechen, der
1ın den Konzilstexten ausgedrückt wurde. Dieser Weg mag VO  5 uns

Selbstverleugnun fordern, aber N1C| die Verleugnung unNseTrer auDens-
überzeugung. Ebensoweni1g werden WI1Tr VO  w den Brüdern 1ın der romisch-
katholis  en Kirche e1n ufgeben ihrer Glaubensüberzeugung erwarten.
Je mehr eine Solidarıta der Anfechtung entsteht, die gemeınsam ‚„„aut
das Wort merken“ ehrt, desto mehr darf INa  ; erwarten, daß WI1r 1m (Ge-
horsam des aubDbens un 1n der Erkenntnis der einen ahnrheı wachsen.

Wır meınen, daß gerade die Missıon 1n besonderem Maße der An{fechtung
ausgesetzt ist. Ihr Weg den Menschen un ihr Diıienst unter den Men-
schen ist in der eutgen Zeeıt VO  n innen un VO  e außen 1ın hohem Maß
bedroht Wır vermuten, daß das VO  5 der romisch-katholischen 1ss1ıon 1n
äahnlicher Weise gilt

DAS ZEUGNIS

Uns 1st deutlich geworden, daß 1n dieser Lage nicht NnUur pragmatisch ach
den Möglichkeiten der Zusammenarbeit gefragt werden dari, sondern daß
eine Besinnung auf die rundlagen unseres aubens un! der 1SS10N
not1ıg ist. Das Ärgernis der gespaltenen Christenheit ist e1n wesentliches
Hindernis, WEeNnNn gilt, das Evangelium der Welt bezeugen.
Darum erkennen WITr ZW ar die vorliegenden ufgaben ıal der gesellschait-
iıchen Verantwortung, ın der emühung sozilale Gerechtigkeit, urmm

den Aufbau in den jJungen Staaten Z Ermögli  ung eines menschenwur-
igen Lebens, W1e auch 1n anderen ebieten, die den 1enst der 1e on

der Christenheit ordern un gemeınsames Handeln erforderlich un SINN-
voll machen konnen. ber WITr mussen betonen, daß die Gemeinschafit
untier dem Wort die wichtigste Grundlage gemeinsamen andelns bleibt
Weil WITLr unNns ZUTr Zeit un Z Unzeit Z ezeugun des Evangeliums auf-
gefordert wI1ssen, muß, W as auch immer Zusammenarbeit möglich und
notig werden wird, dem Auftrag untergeordnet bleiben, daß der Name
Christi unter den Voölkern verherrlicht werde. Wenn auch In der Öffent-
ichkeit das Handeln der Kirchen weithin nach selinen sozlalen Auswir-
kungen allein beurteilt wird, mussen do  Q die Kirchen gemeınsam inre
eigentliche Motivatıon un! inr wichtigstes Ziel darın sehen, die VOILL ott
ın Jesus T1STIUS gewirkte rlösung den Voölkern verkündigen.
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Der Auftrag ZUrTr Bezeugung des KEvangeliums ist una  ingba Das Van-
gel1ium gilt nıcht NUu  — den Menschen außerhal der Kirchen, sondern qauchn
den Kirchen selbst S1e SiInd sich darum untereinander das Zeugnis ın brü-
erl  er Weise schuldig. Das edeute 1m einzelnen:

a) dalß die evangelıschen T1ısSien einem freimütigen ezeugen
ihres auDens auch 1M Umgang mi1t romisch-katholischen Christen
ihrer mgebung zuzurusten und ermutıgen Sind. Dıies Zeugn1s mul
ohne antikatholische Ressentiments se1n, getiragen VON der Achtung VOTL
dem Glauben un der Frommigkeit des Gesprächspartners und ver-
bunden mi1t der Bereits  aft, auch auf seın Zeugn1s hören;
daß die evangelischen (jemeinden bereit se1n ollten, verfestigte Gren-
Z  zD romisch-katholischen (Gemeinden urchbrechen un 1mM Rah-
INEe  } des Möglichen gemeınsamem Handeln finden, ohne die Ord-
Nnung un (emelns  alit der eigenen iırche Ta  en Sie ollten
allerdings Zurückhaltung üben ın der Abhaltung gemeınsamer Goites
dienste un spektakulärer Veranstaltungen. Dagegen koönnen freie (Ge-
sprächsgruppen un! Zusammenkünfte anderer Art helfen, daß S1e ler-
CI einander besser verstehen und mi1teinander beten un! die
Heilige Schrıift lesen. Wır konnen Kontakten un Gesprächen auf
anderen Ebenen, die nıcht ihre Entsprechung 1mMm en der Gemeinden
finden, 1Ur begrenzten Wert ‚UIMMNCSSCIL,

C) daß die Kirchenleitungen das Gespräch mi1t dem entsprechenden rO-
misch-katholischen Partner suchen, die bestehenden Schwierigkei-
ten, DE In Hınblick quf umstirıttene Missionsmethoden, SsSoweit mOÖg-
lich, auszuraumen un die Beziehungen zueinander verbessern.
Dabel muß die Eigenverantwortlichkeit der Kirchen ın den Jungen
Nationen respektiert werden.
DIie Missionskräfte mMUusSsen sich bemühen, die Hindernisse fUur EHPETE
Gemeinschaft der Kirchen auszuraumen, die aus dem westlichen Bei-
werk der Missionsarbeit stammen un nıicht Z Botschaft des Van-
gelıums selber gehören Andererseits dürfen die Missionskräfte Nur

behutsam aktıv autf eENSeETE Zusammenarbeit iınwirken und mMuUusSsen
e1 die Überzeugungen der einheimischen Kirchen achten;
daß ehrkörper theologischer Ausbildungsstätien beider Konfessionen
un Gruppen VOINL Pastoren un! redigern sich geme1iınsamer theo-
ogischer Arbeit, VOTL em der eiligen Schrift un Fragen der
Verkündigung (Predigtvorbereitung) zusammen({finden ollten;
daß aut der ene von Nationalen Christenraten oder Bis  ofskonfe-
renzen SOWI1e auf der ene noch größerer Zusammenschlüsse un
zwıschen spezlalisierten Diensttragern der Kirchen Verbindungen De-
sucht werden öllten.
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1le diese Schritte muUussen zuerst daran werden, ob S1e em
en un Zeugni1s des Volkes (iottes 1n den (;emeinden dienen un Aus-
TG verleihen.
Ergebnisse Uun! Richtlinien VO  n Kirchenleitungen un! Ausschüssen die-
SE  5 Fragen MUuUSsSsen 1 kirchlichen Alltag beachtet werden; anderseits sollten
solche (Gremien den Austausch mit den Gemeinden ur ihre Arbeit suchen.

DIE UWENDUN DER WELT VO  P
Wir egrüßen 1ın Dan  arkeit Gott, daß durch das 2. Vatikanische
Konzıil eine EUE un: positıve uwendung der romisch-katholischen KI1r-
che ZUT Welt VO  ®) heute S1C|  AT geworden 1st Wır finden verschiedene
und nıcht voll untereinander ausgeglichene Weisen der au 1ın den
Dokumenten des Vatiıkanıschen Konzils, aber auch 1ın NSeren eigenen
Reihen Wiır hoffen, daß auch 1ın diesen Fragen 1n wachsendem aD
moöglich sSenın wird, voneinander lernen. Das Studium der heute eDen-
den. Religionen ebenso wWw1e der heutigen Religionslosigkeit ist e1n Gebiet,
aut dem Fachleute und Wissens  aitler der verschiedenen Konfessionen
miteinander arbeiten können.
Wır können aber nicht verschweigen, daß WI1r die Sicht, 1ın der die romiısch-
katholische Kirche sıch selbst versteht un aus der S1e ihr Verhaltnis AD

Welt un! den Religionen a den Konzilsdokumenten bestimm(t, nicht
teilen un miıt dem Evangelium VON der Rechtfertigung des Sünders nıcht
in inklang bringen können.
Dıie arstellung der N!  tchristlichen Religionen ın den Konzilsdokumen-
tien ist einseitig. S1e wird der Wir'  eit nicht gerecht, weil S1e VON der
Hinordnung der Religionen auf die iırche bestimmt ISst, die 1mM Verständ-
nıSs der natürlichen Offenbarung ihre Begründung hat
Wir sehen die nıchtchristlichen Religionen heute 1n Kraft und mi1t

Selbstbewußtsein auftreten. Sie en sich mıiıt christlichen edan-
ken angereli  ert un: nehmen einen nachechristli  en Charakter Eın-
zelne sittliche Forderungen un religiöse edanken sind Josgelöst VON
Jesus als dem Erlöser, 1ın nı  tchristli: Religiosität aufgenommen. Indem
der ensch versucht, sıch des Evangeliums emächtigen, wird diesem
eın harakter als eine erlösende Gotteskra S  “ SO finden WI1TLr
auch nirgends 1n den nachchristli  en Religionen eine esondere en-
heit für das KEvangelium.
ach der Auffassung des Konzils aber Sind die Religionen auf die römisch-
katholische Kirche hingeordnet, dalß die ırche als die Erfüllung der
vorhandenen Glaubensformen erscheint. Wir mMuUusSsen ler Iragen, welche
Bedeutung dem Begri{f der Umkehr (metanoia) für die Bestimmung des
Verhältnisses der iırche den Religionen ukommt Darum ann CS
ach unserer Meinung eine Anknüpfung der m1ssionarischen erkundlı-
gung die ıal den nichtchristlichen Religionen vorhandene Religiositat
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nıcht geben, sondern die OTtS Von der Offenbarung (Giottes ar Chri-
STIUS acht eınen Bruch mit dem He1identum notig. Kur die Annahme elınes
tatıgen Wirkens des eiligen (jelistes durch die nich:  ristlichen Religio-
1915  ; finden WITr keine Grundlage ın der eiligen Schrift.
In der rage, WI1e die Welt ohne T1STIUS 1mM Licht des christlichen Zeug-
n]ısSses sehen 1st, sind untier unNns manche er selbstverständlichen
Aussagen erschüttert, und WITr suchen nach Klarheit. Um des Mis-
s1onsauIftrages willen sind WITr verpi{li  et, uns die Erforschung un!
das Verstehen der Völkerwelt bemühen, ihr die erlösende Bot-
scha des Kvangeliums verkünden können. Wır glauben, daß das
T1STIUS versammelte olk Gottes ılnl der Völkerwelt immer eine eigene
TO. bleibt, die nıe mehr miıt ihr entis werden annn Die VO  ; unNns

geforderte ezeugung des Evangeliums durch Wort un: 'Tat darf nicht
vieler ungelöster Fragen unterbleiben oder aufgeschoben werden.

SAMMENARBEIT
Uns ist deutlich geworden, daß der Zeitpunkt gekommen 1ST, die Zusam-
menarbeit mıiıt der römisch-katholischen Kirche suchen Wır sind unNs

darüber klar, daß el VO  } jeder 1ss1ıon erst Erfahrungen gesammelt
werden mussen. Wır halten geistliche üuchternheit und achsamkeit fUur
notig, die denjenigen rundauffassungen des römischen atholizismus
fortgesetze Aufmerksamkeit widmet, die iıcht biblisch egründe S1Nd.
Dazu gehören das andere Verständnis der Offenbarung unfier Vorordnung
der Tradition, die Au{ffassung VO  : der Kirche als dem allumfassenden
Heilssakrament un die damit egründete erordnung der Sakramente
ber das Wort, die das gottesdienstliche en der römisch-katholischen
ırche bestimm(t, SOWI1Ee das andere Verständnis VON Amt und Gemeinde.
Wır schlagen olgende Maßnahmen VOT

Beauftragte der Nationalen Christenräte und Kirchenleitungen ollten
Berichte ber die Anwendung der Verlautbarungen des atukanı-
schen Konzils egenüber der evangelischen Christenheit sammeln un:
auswerten.
Bei der näachsten Mitgliederversammlung des Deutschen Evangelischen
Missions-Tages sollte eventuell unfier Heranziehung eines Vertreters
der romıiısch-katholischen Kirche erneu ber die Auswirkungen des

Vatikanischen Konzils auf die 1ss1ıon eın Bericht vorgelegt werden.
Die Kommission TUr Fragen der römisch-katholischen 1S5S107N wird
gebeten, ın Zusammenarbeit mit einem Vertreter der römisch-katholi-
schen 1ssion einen Katalog der Möglichkeiten un! Regeln der Zusam-
menarbeit erarbeiten.
Der Deutsche Evangelis  e Missions-Rat wird gebeten, mıiıt dem entspre-
enden römisch-katholischen Miss1ionsorgan eine ständige Verbindung
aufzunehmen.
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Der Deutsche Evalmgelische Missions-Rat wiıird gebeten, das Vorberei-
tungsmaterilal un erıchte SOW1Ee den untier genannten Katalog den
Missionskräf{iten, Missionsgesellschaifiten und Gliedkirchen ZULC eriIiu-
gung tellen

An folgenden Punkten 1st unseres Erachtens e1inNe Zusammenarbeit heute
möglich un! wünschenswert:

(jemeinsame Arbeit Bibelübersetzungen un Bibelrevisionen;
gemeiınsame emühung den ruck un die Vorbereitung der 1bel;:

C) gemeiınsame Erarbeitung VO Bibelerklärungen für Nich  isten;
die Säuberung der gottesdienstlichen un! katechetischen Bücher VOll

Entstellungen un erurteilungen der anderen rche;
gemeınsame Schritte, die Benutzung VO  5 Massenmedien EerwWI1lır-
ken;

Z seelsorgerischen— gemeınsame emühungen, die rlaubnis
1enst ın staatlichen Einrichtungen erhalten;

—— In der Ausbildung VO  5 Missionskra{fiten ollten die Referenten der
deren Konfiessionen herangezogen werden;

“ bestimmte Einzelstudien koöonnten gemeınsam getan werden,
1mM Bereich der Studie 'ber das eilende Handeln der ırche;

1) 1ın der chularbeit erscheinen gemeinsame Schulpolitik, gemeinsame
Schulbücher, gemeinsame Missionsschulwochen ın vielen ebılıeten
möglich;
1n der christli  en arztlichen Arbeit sSind bikonfessionell: Standes- und“
Fachverbände, gemeiınsame Werbung un: gemeinsame Ausbildung in
vielen ebJlıetfen möglich;
1n der Sozialarbeit, ın der Literatur- un: Pressearbeit sind weilitere
Gebiete, auf denen enge Zusammenarbeit möglıch 1st, vorhanden; die
Beteiligten ollten ermutigt werden, die Möglichkeiten untersuchen.

Die Schritte der usammenarbeit, die dem Zeugn1s dienen (a_f)3 sSind mıiıt
Absıicht vorangestellt. WAar 1st auch Zusammenarbeit 1ın Fragen diakonı-
scher Arbeit legitim Es 1st aber wichtig, sich nıcht qauf solche Fragen
eschränken, 1n denen die verschiedenen Glaubensüberzeugungen der
Konfessionen weni1ger TODleme tellen 1ne solche Art VO  5 Zusammen-
arbeit würde die Botschaft der iırche Jan den en der Welt relativleren.
Die Ausrichtung des Evangeliums muß aber oberster Maßstab
bleiben

Wır wI1ssen, daß WITLT mıiıt diesen Vorschlägen eın Kernproblem 1mM Verhält:
N1S zwischen evangelischer un römisch-katholischer Mission, näamlich das
Konkurrenzdenken, nicht überwunden en Wir glauben aber, daß sich
dieses Problem lLösen wird, je mehr WI1r auf TUn des Wortes einem
gemeinsamen Verständnis des Evangelıums kommen
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